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DAS WETTER HEUTE, DIENSTAG, 29. JANUAR 2019

Die Temperaturwerte in Grad Celsius sowie der Ozon-Höchstwert werden in einem Zeitraum von 24 Stunden
(vorgestern 16 Uhr bis gestern 16 Uhr) ermittelt. Der Ozon-Grenzwert liegt bei 180µg/m3.

Sonnenaufgang: 7.57 Uhr
Sonnenuntergang: 17.17 Uhr

VORSCHAU MONDPHASEN

Do. Fr.Mi.

DAS WETTER GESTERN

Höchste Temp. 3.3 °C
Niedrigste Temp. 0.6 °C
Niederschlagsmenge 0.4 l/m2

Windgeschwindigkeit 19.1 km/h
Ozon (O3) 64 µg/m3

2° / -3°

Zunächst nochwolkig. Später lockert es
auf, und eswird trocken und freundlich
bei nur noch schwachemSüdwestwind.
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Mobile Kunst: Tropfen-Ensemble auf derMotorhaube eines Autos. Leserbild: Jörg Bitzer

Beim Ortschafts- und Gemeinderat
oder im Kreistag werden Ent-
scheidungen für unser direktes
Umfeld getroffen. In so einem
Gremium ehrenamtlich mitzuwir-
ken, ist eine interessante Aufgabe.
Abgesehen von festen Regeln und
Gesetzen können wir doch sehr
stark in der Kommune oder im
Landkreis mitgestalten. Die Er-
gebnisse zeigen sich unmittelbar
in unserer Nähe und sind von uns
Bürgern spürbar.

Im Kreistag verwalten wir ei-
nen Etat von über 250 Millionen
Euro. Ein großer Teil der Investiti-
onen fließt in den Straßenbau,
Radwege und besonders in den
Bereich des ÖPNV. Die Elektrifi-
zierung der Ammertalbahn als
erste Stufe der Regionalstadtbahn
erfordert noch viel Engagement.
Auch unsere Berufsschulen halten
wir stets mit moderner Ausstat-
tung amPuls der Zeit.

Forst- und Landwirtschaft, Na-
turschutz, Gesundheitsvorsorge,
Abfallwirtschaft sind weitere
Themen, die uns im Kreistag be-
schäftigen. Hilfe zum Lebensun-
terhalt im Alter oder bei Arbeits-
losigkeit, Eingliederung, Teilhabe,
Pflegestützpunkte, Asyl, Jobcen-
ter und Jugendhilfe sind nur eini-
ge Schlagworte mit dem größten
Anteil unserer Ausgaben im Land-
kreis. So arbeiten wir gemeinsam
mit den Gemeinden und Städten
im Kreis Tübingen an dem Erhalt
unserer Kulturlandschaft, Chan-
cengleichheit und unserer guten
Lebensqualität.

Die Gemeinden im Kreis leis-
ten mit der Kreisumlage, aktuell
95 Millionen Euro, einen großen
Teil der Einnahmen des Landkrei-
ses. Wir, die „Freien Wähler“, set-
zen uns deshalb immer für eine
gerechte und sinnvolle Anpassung
des Hebesatzes ein. Wegen der
Nähe zum Bürger brauchen wir
auch weiterhin handlungsfähige
Kommunen.

Aus meiner Sicht könnte aber
Vieles noch besser laufen. Es
scheint, dass die Politiker im
Land, Bund und Europa nur noch
mit parteipolitischem Gerangel
und Machtkämpfen besetzt sind
und bei uns nur noch neue Geset-
ze, Grenzwerte und Verwaltungs-
vorschriften ankommen. So müs-
sen wir stets unseren Verwal-
tungsapparat vergrößern, und die
Bürokratie explodiert in allen Be-
reichen. Der Ruf nach preiswer-
tem Wohnraum verhallt deshalb
auch in nun überzogenen Bauvor-
schriften und Genehmigungs-
Verfahren. Deshalb stärken Sie
bitte die Arbeit im Kreis und den
Kommunen. Gehen Sie am 26. Mai
zur Wahl, und besser noch, ma-
chen Sie selbermit. Archivbild

Politik
zum Anfassen

Hier schreiben die Fraktionen des
Tübinger Kreistags und Vertreter des
Landratsamts im wöchentlichen Wechsel.

DieKreisecke

Georg Hofer
Kreistagsfraktion
der FWV

ie SekretärinLilli Zapfwar
die erste, die sich im
Nachkriegs-Tübingen da-
für interessierte, was den

vondenNationalsozialisten ausder
Stadt vertriebenen Judenwiderfah-
renwar.Nach ihr ist dermit 500Eu-
ro dotierte Jugendpreis benannt,
der in diesem Jahr an sieben Schü-
lerinnen und Schüler des Tübinger
Wildermuth-Gymnasiums geht. Et-
wa 100 Interessierte kamen zur
Preisverleihung am bundesweiten
Holocaust-Gedenktag insTübinger
Landratsamt.

Mit ihren Lehrern Julia Barrios
und Jörg Waldheim erarbeiteten
die Jugendlichen die Ausstellung
„WAHRvergangenHEIT – Die
schwierige Erinnerung an den Na-
tionalsozialismus und das Recht
auf Wahrheit“, die ab sofort in der
Glashalle des Tübinger Landrats-
amts zu sehen ist. Das Schulprojekt
bezog sich nicht nur auf den Natio-
nalsozialismus, sondern befasste
sich auch mit der Aufarbeitung der
argentinischen Militärdiktatur, die
in den Jahren von 1976 bis 1983 etwa
30 000 Menschen ermorden ließ.
Die Tübingerin Elisabeth Käse-
mann war eines der bekanntesten

D
deutschen Opfer. Mit Unterstüt-
zung der Elisabeth-Käsemann-Stif-
tung und der ehemaligen Bundes-
justizministerin Herta Däubler-
Gmelin reisten die Tübinger Schü-
ler nach Buenos Aires. Dort infor-
mierten sie sich in Gedenkstätten
wiedemvormaligenFolterzentrum
in der einstigen Marineschule ES-
MA. Dort sollen Besucher die
Wände nicht berühren, weil Er-
mittler immer noch Spuren si-
chern, berichtete eine Schülerin. Es
war zu spüren, „wie nah die Dikta-
tur noch ist“.

Zudem präsentierten die Ju-
gendlichen ihre Ausstellung in der

deutschsprachigen Pestalozzischu-
le in BuenosAires. Sie stellten auch
eine Tafel zu Lilli Zapf zusammen,
die aus dem Exil in den 1950er Jah-
ren nach Tübingen kam, einer vor-
maligen Hochburg des Nationalso-

zialismus. „Lilli Zapf hatte einen
schweren Weg vor sich. Sie traf in
Tübingen auf eine Mauer des
Schweigens“, sagte einer der Schü-
ler am Sonntagabend im Landrats-
amt. „Dass sie allein und nurmit ih-
rer Schreibmaschine diese Mauer
des Schweigens durchbrechen
konnte, das erforderteMut.“

Gleichzeitig zeige das Beispiel
von Lilli-Zapf, dass historischeAuf-
arbeitung nicht nur von Wissen-
schaftlern vorangebracht werde,
sondern auch aus derMitte derGe-
sellschaft kommen kann, von ganz
einfachen Menschen. „Dass es auf
jeden selber ankommt“, folgerte
der Schüler.

In ihrem Ausstellungsprojekt
untersuchen die Jugendlichen
auch, ob das Menschenrecht auf
Wahrheit nicht nur gegenüber den
Opfern und ihren Angehörigen,
sondern auch gegenüber der ge-
samten Gesellschaft eingehalten
wurde. „In der Ausstellung kann
sich jeder Besucher selbst ein Bild
davonmachen, obdieAufarbeitung
in Deutschland funktioniert hat“,
sagte die Lehrerin Julia Barrios. Es
gibt ein Begleitprogramm mit Vor-
trägen unter anderem von Aleida

Assmann und von Axel Smend,
Sohn von Günther Smend, der zum
militärischen Widerstand gegen
denNationalsozialismusgehörte.

Das Erinnern an die NS-Ver-
brechen gehört zum Grundkon-
sens der Bundesrepublik und ist

auch Aufgabe der öffentlichen
Hand, sagte Landrat Joachim
Walter. Der Landkreis qualifi-
ziert in Kooperation mit der
Stadt Tübingen seit 2012 Jugend-
guides, die Gleichaltrige und
sonstige Interessierte zu regiona-
len Gedenkstätten begleiten, an
lokale NS-Verbrechen, Ausgren-
zung und Antisemitismus erin-
nern. Bisher beteiligten sich
130 junge Leute imAlter von 15 bis
26 Jahren. Am Sonntag erhielten
16 Jugendguides ihre Zertifikate.

Wie nah die Diktatur noch ist
Lilli-Zapf-Preis Sieben Schülerinnen und Schüler desWildermuth-Gymnasiums wurden für
ihre Ausstellung zur Aufarbeitung von NS-Verbrechen ausgezeichnet. Von Dorothee Hermann

Info DieAusstellung ist zu sehenbis Freitag,
8.März,Glashalle des Landratsamts,Wil-
helm-Keil-Straße,werktags von8bis 18Uhr.

Landrat JoachimWalter (ganz rechts) ehrte NoraWinker (von links), Emma Hegarty, Leonie Schmidt, BastianWeber, Bianca Geiger, Clara Ham-
berger und Valentin Petri vomWildermuth-Gymnasium am Sonntagabend im Landratsamt Tübingenmit dem diesjährigen Lilli-Zapf-Preis. Auch
ihre Lehrer Julia Barrios (zweite von rechts) und JörgWaldheim (dritter von rechts) waren zugegen. Bild: Anne Faden

Es war zu
spüren, wie nah

die Diktatur noch ist.
Eine Schülerin über Eindrücke in
Argentinien

Das erforderte
Mut.

Ein Schüler über Lilli Zapf

Tübingen. Die Gewerkschaft Verdi
ruft für den heutigen Dienstag, 29.
Januar, zum ersten Warnstreik der
Beschäftigten des öffentlichen
Dienstes in Tübingen auf. Invol-
viert sind unter anderem Beschäf-
tigte der Universität und des Stu-
dierendenwerkes Tübingen-Ho-
henheim. Los geht es um 11.55 Uhr
auf dem Geschwister-Scholl-Platz
vor der Aula, die Kundgebung soll
bis etwa 12.30 Uhr andauern. An-
ders als zuvor angekündigt wird es
keinenBesuchbeiKanzlerAndreas
Rothfuß oder Rektor Bernd Engler
geben, „da beide abwesend sind“,
teilt Verdi-Bezirksgeschäftsführer
Benjamin Stein mit. Die Gewerk-
schaft fordert 6 Prozent mehr Ent-
gelt, mindestens aber 200 Euro. So
solle die Schere zwischen den un-
teren und oberen Entgeltgruppen
weiter geschlossen werden. Pflege-
kräfte sollen 300 Euro mehr be-
kommen – wobei die Unikliniken
imLandextra verhandeln.

Warnstreik auf
dem Scholl-Platz

Tübingen. „Der Star bin ich! Begab-
tenförderung in Zeiten von Heliko-
pter-Eltern und Whatsapp“ heißt
der Vortrag von Prof. Ansgar Thiel
amFreitag, 1. Februar, von 9Uhr bis
10.15 Uhr in der Friedrichstraße 12
in Tübingen bei „itdesign“. Der Di-
rektor des Instituts für Sportwis-
senschaft spricht dabei über die

Nutzung von Smartphones und So-
cialmedia von Jugendlichen, die die
Eltern, Lehrer, Trainer und Unter-
nehmen zunehmend vor neue Her-
ausforderungen stellt. Der Vortrag
befasst sich mit diesen Auswirkun-
gen und schlägt die Brücke vom
Spitzensport zu anderen gesell-
schaftlichenBereichen.

Helikopter-Eltern undWhatsapp
Tübingen. Zum Infotag über Mul-
tiple Sklerose laden Ärzte der
Neurologischen Universitätskli-
nik am Samstag, 2. Februar, Be-
troffene und Interessierte ein.
Welche aktuellen Studien gibt es,
welche neuen Medikamente wer-
den zur Behandlung von Multip-
ler Sklerose eingesetzt und was

sind sinnvolle Behandlungsme-
thoden? Darum geht es von 9.30
bis 13.30 Uhr im Hörsaal der Cro-
na Kliniken Ebene 4, Hoppe-Sey-
ler-Straße 3. Die Teilnahme ist
kostenlos. Zur besseren Planung,
wird um eine Anmeldung an ulri-
ke.baumann@med.uni-tuebin-
gen.de gebeten.

Informationen zuMultipler Sklerose

Tübingen. Im April wird die Pfle-
ge-Wohngemeinschaft im Quartier
„AlterGüterbahnhof“ bezugsfertig.
Ulrike Ahlert vom Verein „Mitten
im Leben“ stellt das Konzept dieser
selbstverantworteten Wohnge-
meinschaft am Montag, 4.Februar,
um 19 Uhr auf Einladung der Bera-
tungsstelle für Ältere vor. Veran-
staltungsort ist das Alzheimer-Au-
ditorium in der Psychiatrischen
Uni-Klinik,Calwerstraße14.

Pflege-WG am
AltenGüterbahnhof

Die Stadt Tübingen führt eine Li-
ste mit „auffälligen Asylbewer-
bern“, die sie dann in die Unter-
kunft in der Europastraße ver-
legt, weil es dort einen Sicher-
heitsdienst gibt. Darüber berich-
ten wir heute auf der ersten Poli-
tik-Seite im überregionalen Teil.

Außerdem

Tübingen/Berlin. Das Berliner
Maklerunternehmen „Homeday“
hat die Entwicklung der Immobili-
enpreise der 200 größten deut-
schen Städte in den vergangenen
zwölf Monaten verglichen. In Tü-
bingen stiegen die Preise bei einem
Hauskauf von 3560 Euro pro Quad-
ratmeter (m2) auf 3570 Euro/m2 an.
Das entspricht zwischen Ende 2017
und Ende 2018 einer Erhöhung um
0,3 Prozent. Beim Kauf einer Woh-
nung ging jedoch der Quadratme-
terpreis um 4,9 Prozent von 3500
auf 3670 Euro hinauf. Absoluter
Spitzenreiter im Ranking ist Mün-
chenmit 7060Euro/m2beimHaus-,
und 7110 Euro/m2 beimWohnungs-
kauf. Nach Rosenheim, Konstanz
undBadHomburg sind demnach in
Tübingen unter dem Strich die teu-
ersten Preise in Städten unter
90 000Einwohnern aufgerufen.

Wohnungskauf
4,9 Prozent teurer
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